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WAS BRINGT DAS  
PROGRAMM DER 
SPD ZUR 
BUNDESTAGS-
WAHL SPEZIELL 
FÜR BADEN-
WÜRTTEMBERG?

MIT WELCHEN 
ARGUMENTEN 
KÖNNEN WIR 
UNENTSCHLOS-
SENE WÄHLE-
RINNEN UND 
WÄHLER IM 
PERSÖNLICHEN 
GESPRÄCH 
GEWINNEN?

ANTWORTEN 
FINDET IHR AUF 
DEN FOLGENDEN 
SEITEN.

ZUM GREIFEN NAH!
Liebe Genossinnen,
liebe Genossen,  

wenn diese Ausgabe erscheint, sind 
auch in Baden-Württemberg die Som-
merferien vorbei. Ich hoffe, Ihr habt ein 
halbwegs sommerliches Plätzchen zum 
Ausspannen gefunden, denn bei uns im 
Südwesten ist dieser Sommer ja doch 
weitgehend ins Wasser gefallen. Da hilft 
nur, an die Natur zu denken, denn nach 
vielen heißen und zu trockenen Jahren 
war all der Regen eine Wohltat für das 
Land – zumal Baden-Württemberg in 
Sachen Unwetter noch mit einem blau-
en Auge davongekommen ist. Auch da-
für darf man mit einem Blick auf unsere 
Nachbarn in Rheinland-Pfalz sehr dank-
bar sein.

Aber auch für uns als SPD liegt ein guter 
Sommer hinter uns, ein sehr guter Som-
mer sogar. Wer von uns hat nicht fast 
schon ungläubig auf die Umfragewer-
te geschaut? Im Ringen um die stärkste 
Kraft im nächsten Bundestag sind wir 
wieder voll dabei – und wenn man den 
Umfragen glaubt, könnten wir sogar die 
stärkste Kraft werden. Wer hätte das noch 
Anfang des Jahres für möglich gehalten?

Unser Ziel war und ist ehrgeizig: Wir 
wollen eine neue Bundesregierung, in 
der die SPD den Ton angeben kann, für 
Erneuerung und eine Zukunft, in die wir 
alle mitnehmen und niemand auf der 
Strecke bleibt. Eine Regierung mit Lust 
auf Morgen, die nicht bremst, wenn es 
vorangehen muss. Und eine Regierung, 
die Ziele erreicht, weil sie anpacken und 
gestalten kann.

SO VIEL SPD WIE MÖGLICH!
Viele von uns haben große Zweifel, dass 
man für so eine Regierung weiter mit 
der CDU zusammenarbeiten kann, erst 
recht in einer Zeit nach Angela Merkel. 
Und gerade wir in Baden-Württemberg 
wissen doch nur zu gut, dass eine grü-
ne Regierung noch lange nichts grüner 
macht. Erst Recht nicht, wenn sich die 
Grünen mit der CDU zusammentun. 

Deswegen braucht es so viel SPD wie 
möglich. Und es sieht gut aus, sehr gut 
sogar. Und wenn ich im Land unterwegs 
bin, erlebe ich, was die guten Umfrage-
werte bedeuten: Da geht es um viele 
Kandidatinnen und Kandidaten, für 
die ein Mandat ein erreichbares Ziel 
geworden ist. Und es ist fantastisch, 
mit diesen Genossinnen und Genossen 

Wahlkampf zu machen, weil ihre Moti-
vation schlicht ansteckend ist.

Genau das wünsche ich uns allen in 
diesen letzten Tagen vor der Bundes-
tagswahl. Was wir wollen, wofür wir 
arbeiten, anpacken und überzeugen 
wollen – all das ist noch lange nicht ge-
schafft und leicht ist es auch nicht. Aber 
wir erleben, dass wir es zusammen er-
reichen können. Mit Olaf Scholz, mit der 
SPD, mit unseren Überzeugungen und 
unseren Ideen. Mit all dem, was wir 
können.

AUF ZUM SCHLUSSSPURT!
Unser Ziel ist zum Greifen nahe. Also 
packen wir alle zu. Auf einen furiosen 
Schlussspurt in diesem Wahlkampf!

Euer Andreas Stoch

WIR ALLE TRETEN KRÄFTIG 
IN DIE PEDALE, DAMIT DER 
BUNDESTAGSWAHLKAMPF 
FÜR DEUTSCHLAND EINE 
GUTE UND HANDLUNGS-
KRÄFTIGE REGIERUNG 
BRINGT – HIER UNSERE 
FREIBURGER KANDIDATIN 
JULIA SÖHNE ZUSAMMEN 
MIT ANDREAS STOCH.FO
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IM SÜDWESTEN NICHTS NEUES  

Und dann ist da noch die liebe Mo-
ral: Um weitere lästige Wahlgänge 
zu verhindern, hievten CDU und 
Grüne kurzerhand einen AfD-Ab-
geordneten mit Ja-Stimmen und 
Enthaltungen ins Landesverfas-
sungsgericht. Verfassungs-
feinde haben dort aber 
nichts zu suchen, und 
der Kampf gegen Rechts 
duldet keine Bequem-
lichkeit. 

Nach wie vor werden 
in Baden-Württemberg gut 
integrierte Geflüchtete oder 
Schüler*innen direkt aus der Schule 
abgeschoben. Worin Grün-Schwarz 
den „echten Aufbruch“ der neu-
en Regierung sieht, wurde auch in 
einer verantwortungslosen An-
kündigung des stellvertretenden 

Ministerpräsidenten deutlich: Tho-
mas Strobl will mehr Abschiebun-
gen ins Bürgerkriegsland Syrien 
ermöglichen. Damit werden Men-
schen aus Baden-Württemberg in 

ein Land zurückgeschickt, 
in dem ihnen durch das 

Assad-Regime Tod, 
systematische Folter 
und unrechtmäßige 

Haft drohen. 

Ein Landesprogramm zur 
Aufnahme von Menschen aus 

Afghanistan scheiterte im August 
am unanständigen „2015 darf sich 
nicht wiederholen“-Wahlkampf der 
CDU und der Unfähigkeit der Ko-
alition, sich zur Rettung von Men-
schenleben schnell zu einigen. 

Wunschlisten und Versprechen 
sollen die tiefen Risse zwischen 
Grün und Schwarz kitten. 
Ebenso wie mehr Posten 
für die eigenen Leute. Aus 
vier Staatssekretär *innen 
unter Grün-Rot sind mitt-
lerweile 14 geworden. 
Diese kosten Geld – Geld, 
das im Umkehrschluss nicht 
für Klimaschutz, bezahlbaren 

Wohnraum oder Bildung ausgege-
ben wird. Während diese Inves-

titionen in unsere Zukunft 
im Koalitionsvertrag unter 
Haushaltsvorbehalt ste-
hen, werden schon mal 3,5 
Millionen Euro mehr für 

Landesbeauftrage ausgege-
ben als noch letzte Legisla-

turperiode.

Die schnelle Umsetzung 
der Wahlrechtsreform fürs 
Wählen ab 16 und mehr 
Frauen im Parlament 
stand ganz oben auf 
der Prioritätenlis-
te und war für die 
ersten hundert 
Tage angekündigt. 
Klar, schließlich 
feilen die Grü-
nen emsig an ihrem 
Image einer jungen, dy-
namischen, diversen Partei. 
Ihr Versprechen haben sie 
jedoch gebrochen, die Wahl-

rechtsreform kam nicht wie 
geplant. Aber dass es auch 
bei den Grünen langsam 

und konservativ zugeht, 
ist für die Menschen 

in Baden-Württem-
berg keine Über-
raschung. Doch es 
ist nicht mehr nur 

Kretschmann: Auch 
der grüne Wahlwer-

bespot „Ein schöner 
Land“ erntete zuletzt Häme 
mit seiner Anbiederung ans 
konservative Milieu.

Einzig am Geld scheitert’s 
sowieso nicht. Es liegt auch 
an den ewigen Zoffs und 
Blockaden: Zuletzt forderte 
die grüne Umweltminis-
terin Thekla Walker 500 
Windräder im Staats-
wald – besser spät 
als nie. Der CDU-
Landwirtschafts-
minister Peter 
Hauk hielt dage-
gen, wollte erstmal 
andere Landesflä-
chen suchen (übrigens 
genau der Peter Hauk, dem 
längst seine Zuständigkeit 
für Tierschutz entzogen ge-
hört, nach mehreren Tier-
schutzskandalen im Land). 

Dass es für mehr Klima-
schutz weder ein Sofortpro-
gramm gibt, noch sich sonst 
irgendetwas tut, darf einen 
laut Kretschmann aber nicht 

wundern, man könne 
ja nicht in den ers-

ten hundert Tagen 
einer Regierung 
ändern, dass es von 

der Planung eines 
Windrads bis zum 

Bau sieben (!) Jahre dau-
ere. Vielleicht muss jemand 
Kretschmann nochmal da-
ran erinnern, dass er nicht 
erst seit Mai regiert? 
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Seit einigen Monaten ist Winfried 

Kretschmann erneut im Amt, Grüne 

und CDU stellen wieder die Landes-

regierung. Bis jetzt sieht die Bilanz 

sehr mau aus – obwohl doch vom 

„echten Aufbruch“ die Rede war. Die 

vergangenen fünf Jahre in Baden-

Württemberg haben uns gezeigt, 

dass mit Schwarz-Grün oder auch 

einer Jamaika-Koalition keine Zu-

kunft zu machen ist, weder im Land 

noch im Bund.
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Klaus Heidel aus Nußloch • Hans-Peter Huber 
aus Ispringen • Gabriele Kouros aus Stuttgart
• Klaus Mylius aus Bad Wimpfen • Friedrich 
Pfeifer aus Baden-Baden • Thomas Pfeiffer aus 
Braunsbach • Walter Richter aus Filderstadt 
• Franz Roth aus Ravensburg • Gerhard Rühle 
aus Pforzheim • Reinhard Schantin aus Baden-
Baden • Hans Georg Schantin aus Baden-Baden 
• Brigitte Schauder aus Mögglingen • Sigrid 
Schneider aus Aulendorf • Friedhelm Schuhma-
cher aus Eppelheim • Jürgen Stoll aus Walddorf-
häslach • Renate Wenzel aus Altbach • Herbert 
Werner aus Esslingen • Lothar Wesch aus Eppel-
heim • Klaus Wilkerling aus Walldorf • Michael 
Wüst aus Heidenheim • zum 60. Parteijubiläum: 
Hans Baumann aus Karlsruhe • Hans Miller aus 
Bräunlingen • Burkhard Pospiech aus Gundelfin-
gen • Fritz Sexauer aus Lahr •   zum 65. Parteiju-
biläum:  Edmund Franke aus Laudenbach

HERZLICHE GLÜCKWÜNSCHE 
IM NOVEMBER zum 50. Parteiju-
biläum: Margarete Alburg aus Forbach • Karl-
Heinrich Barth aus Kraichtal • Günter Bauer aus 
Bischweier • Hans-Peter Belschner aus Schönau 
• Karl Bickle aus Reilingen • Erich Bolich aus 
Neuhausen • Karl-Heinz Breitner aus Östringen 
• Helga Engelien aus Schönau • Dieter Fabig aus 
Stuttgart • Günter Fuchs aus Muggensturm • 
Elke Gatternicht aus Heidelberg • Norbert Geiss
aus Leingarten • Rudolf Gösswein aus Wein-
garten • Friedrich Härdle aus Bruchsal • Paul 
Haußmann aus Baden-Baden • Ingrid Hilner-
Overlach aus Ettlingen • Ingeborg Holtzhauer 
aus Villingen-Schwenningen • Manfred Hunger 
aus Ulm • Peter Michael Jacoby aus Tübingen • 
Helga Jägle aus Bruchsal • Günter Jundt aus Lei-
men • Leonhard Kollmer aus Elztal • Margarete 
Konrad aus Mannheim • Uwe Kühl aus Weil am 
Rhein • Wolfgang Langenbein aus Pfinztal • Al-
fons Lehmann aus Hilzingen • Herbert Leiprecht
aus Achstetten • Manfred Maile aus Täferrot • 
Erwin Martin aus Neunkirchen • Udo Mast aus 
Niefern-Öschelbronn • Erika May aus Filder-
stadt • Jürgen Müller aus Ladenburg • Hans-
Peter Niechziol aus Gerlingen • Inga Quabeck 
aus Seitingen-Oberflacht • Hans-Dieter Reeker 
aus Altbach • Renate Regetz aus Mössingen • 
Gerhard Rehm aus Giengen • Inge Remagen aus 
Schönau • Ulrike Rüger aus Schönau • Marion 
Rupp-Abel aus Malsch • Helmut Sauter aus Al-
lensbach • Rudi Schaaf aus Deizisau • Christel 
Schäfer-Fuchs aus Offenburg • Manfred Scharpf 
aus Esslingen • Rainer Schlipper aus Wiesloch • 

IMPRESSUM 

Herausgeber:

SPD Landesverband Baden-Württemberg 

Verantwortlich: Maja Schubert 

Redaktion:

Maja Schubert, Maren Hölscher, Sophia Zimmermann

Kontakt: SPD-Landesverband Baden-Württemberg • 

Wilhelmsplatz 10 • 70182 Stuttgart 

Fon: 0711.61936-0

Mail: kommunikation-bw@spd.de

Internet: www.spd-bw.de

Christel Schmidt aus Mosbach
• Heinz Schmitt aus Heidelberg 
• Bruno Schneider aus Wangen 
• Anita Schuster aus Immen-
dingen • Rita Seitz aus Walz-
bachtal • Erika Stolte aus Hei-
delberg • Eckehart Strobel aus 
Bad Waldsee • Harald Trillen 
aus Villingen-Schwenningen • 
Heribert Weber aus Tübingen 
• Karin Wendt aus Baden-
Baden • Christina Wendt aus 
Königsfeld • Hanna Wiegner 
aus Heidelberg • Elly Zeilfelder 
aus Edingen-Neckarhausen •
Hans Zimmermann aus Heidel-
berg • zum 60. Parteijubiläum: 
Hermann Hertl aus Loßburg • 
Albrecht Schmid aus Tübingen 
• Walter Fischer aus Mühlacker
• Richard Scheuffele aus Mark-
gröningen • Artur Gruber aus 
Meßkirch 

IM DEZEMBER
zum 50. Parteijubiläum:
Edgar Bittner aus Mannheim • 
Reiner Enkelmann aus Filder-
stadt • Friedrich Fischer aus 
Aldingen • Heide Förster aus 
Eppingen • Dieter Fütterer aus 
Elchesheim-Illingen • Christi-
an Ganssmüller aus Freiburg • 

TERMINE NOVEMBER  
MO 8. NOV · 19:30 h 
> AfA-Landesvorstand (Online-Konferenz)

DI 9. NOV · 10:30 h
> 60 plus-Landesvorstand, Stuttgart

FR 12. NOV · 15:30 h
> Präsidium (Online-Konferenz)

MI 17. NOV · 18:30 h
> Juso-Landesvorstand

FR 19. NOV
> Klausur Landesvorstand, N.N.

SA 20. NOV
> Landesvorstand, N.N.
> Kreisvorsitzendenkonferenz (Online)
> 10:30 h · ASF-Landesvorstand, N.N.

SA 27. NOV · 10:30 h
> SGK-Landesvorstand, N.N.

TERMINE DEZEMBER  
FR 3. DEZ · 15:30 h
> Präsidium (Online-Konferenz)

MO 6. DEZ · 19:30 h
> AfA-Landesvorstand (Online)

FR 10. bis S0 12. DEZ
> Bundesparteitag, Berlin

DI 14. DEZ · 10:30 h
> 60 plus-Landesvorstand, Stuttgart

MI 15. DEZ · 18:30 h
> Juso-Landesvorstand
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Olaf-Scholz-Plakat, Themenplakate & - yer,
Argumentationskarten, Briefwahl yer,
Kurzwahlprogramm, Give-Aways u.v.m.
Jetzt im Shop!

Jetzt Kampagnen-
material bestellen:

SHOP.SPD.DE
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Unser Zukunftsprogramm

Das Zukunftsprogramm 
der SPD

––
Wofür wir stehen. Was uns antreibt.   

Wonach wir streben.

RICHTIG GUTE KONZEPTE FÜR DIE

Wer’s genau wissen will – unter
www.spd.de/zukunftsprogramm/
kann das Programm heruntergeladen werden –
in ganzer Länge, als Kurzfassung und auch in einfacher Sprache.

Wir fordern, den MINDESTLOHN
anzuheben – das betrifft auch in Baden-Württemberg 
nicht wenige Menschen: Jede*r fünfte Beschäftigte hat 
im Jahr 2018 weniger als

12 EURO PRO STUNDE
verdient. Das sind etwa

1 MILLIONEN MENSCHEN!
Ein wichtiger Beitrag zu mehr Gerechtigkeit also.

Wir wollen für 
alle geeigneten Dächer eine 

SOLARANLAGE.
In einem ersten Schritt sorgen wir dafür, 
dass auf öffentlichen Gebäuden und ge-
werblichen Neubauten Solar-Strom erzeugt 
wird. 

Unser Ziel ist eine Solaranlage

AUF JEDEM SUPERMARKT, 
AUF JEDER SCHULE UND
AUF JEDEM RATHAUS. 
Dazu ein kleines Gedankenspiel: in Baden-Württem-
berg gibt es rund 3.500 öffentliche Schulen, mehr als 
1.000 Bürgermeister*innen und etwa 5.000 Betriebe 
„mit Hauptrichtung Nahrungs- und Genussmit-
tel“ – da kann eine Menge nachhaltiger Solarstrom 
zusammenkommen!

Zur Stärkung von Familien wollen wir 

DAS NEUE KINDERGELD 
einführen, das sich nach dem Einkommen richtet 
und existenzsichernd ist. 

Selbst in einem reichen Bundesland wie Baden-Würt-
temberg ist nahezu jedes fünfte Kind oder Jugendli-
cher arm oder armutsgefährdet.

FAIR
1
1

1
1
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MENSCHEN IN BADEN-WÜRTTEMBERG

Für den baden-württembergischen 

MASCHINENBAU
sind die von uns geplanten Investitionen in 
Wissenschaft und Forschung sowie in eine 
hochmoderne Infrastruktur besonders wichtig.

Die Hälfte der teuersten dreißig Städte  liegen in Baden-
Württemberg, immer mehr Menschen geben mehr als 
30 Prozent ihres Einkommens fürs Wohnen aus.

Für mehr 

BEZAHLBAREN WOHNRAUM 
sollen deshalb 

400.000 NEUE WOHNUNGEN
pro Jahr in Deutschland entstehen. Allein in Baden-
Württemberg müssten einer Studie zufolge etwa 
40.000 Wohnungen jährlich gebaut werden, um den 
Bedarf zu decken.

Außerdem soll die Arbeitslosen-
versicherung zu einer 

SOLIDARISCHEN
ARBEITS- UND 
BILDUNGS-
VERSICHERUNG 
umgebaut werden. So schaffen wir ein Wei-
terbildungsnetz, um alle im Strukturwandel 
hin zu einer klimaneutralen Zukunft mitzu-
nehmen. 
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SO VIEL SOZIALE POLITIK HABEN WIR 
FÜR DICH SCHON DURCHGESETZT 

DIESE UND VIELE WEITERE ERFOLGE
sind unser größter Ansporn, in den 
kommenden Jahren weiterzumachen. 
Sie machen aber auch deutlich: Für ein 
gerechtes und zukunftssicheres Land 
braucht es eine Bundesregierung ohne 
Beteiligung der Union. Dafür kämpfen 
wir gemeinsam. 

„Profillos“, „unglaubwürdig“, „konnte sich nicht gegen die CDU durchsetzen“ – haben wir alles 
schon mal gelesen oder gehört. Da ist es manchmal gut, die passenden Fakten parat zu haben: 
Eine Auswahl der sozialen Politik, die wir für dich in den letzten Jahren durchgesetzt haben.

Wir haben 2018 REGIERUNGS-
VERANTWORTUNG übernom-
men, als sich andere vor der 
Verantwortung gedrückt haben.

2021 haben wir das KLIMASCHUTZGESETZ
nach einem Urteil des Bundesverfassungs-
gerichts und den neuen EU-Klimazielen 
novelliert. Die Union wollte im ursprüng-
lichen Gesetz keine CO2-Minderungsziele 
für die Zeit nach 2030 festlegen, wir schon. 
Das Urteil stärkt uns den Rücken für enga-
gierten Klimaschutz. 

Wir haben den SOLI ABGESCHAFFT für 90 
Prozent aller Steuerzahlenden, nur Men-
schen mit Spitzeneinkommen zahlen ihn 
noch. Das ist gerecht. Außerdem wird die 
Krankenversicherung wieder zu gleichen 
Teilen von den Arbeitgebenden und den 
Beschäftigten gezahlt. 

Dank unserer MINDESTAUSBILDUNGS-VERGÜTUNG
werden Auszubildene nun besser entlohnt. Außer-
dem haben wir die Leistungen des BAföG für Studis 
erhöht. Gegen den Willen der CDU/CSU 

kam die GRUNDRENTE: Wer 35 
Jahre oder länger gearbeitet, 
Kinder erzogen oder Angehörige 
gepflegt, aber wenig verdient hat, 
bekommt eine Aufstockung. Ein 
wichtiger Beitrag gegen Altersar-
mut, von dem rund 1,3 Millionen 
Menschen profitieren. 

Gegen den Widerstand der 
Union kam die PFLEGEREFORM: 
Wir haben damit die Tarifbin-
dung in der Pflege gestärkt und 
die Löhne verbessert. Ebenso 
entlastet die Reform Pflegebe-
dürftige und ihre Angehörigen 
finanziell. 

Die CORONA-POLITIK trägt unsere sozial-
demokratische Handschrift: Das Kurzarbei-
tergeld rettet 2,2 Millionen Arbeitsplätze, 
Olaf Scholz brachte als Finanzminister den 
größten Wiederaufbau-Fonds in der EU-
Geschichte auf den Weg.

Die FRAUENQUOTE für Vorstände 
haben wir mit viel Hartnäckig-
keit gegenüber der CDU/CSU 
erkämpft. 

Mit dem INSEKTENSCHUTZGESETZ
haben wir ein Verbot der Verwendung 
von bestimmten Schädlingsbekämp-
fungsmitteln in Schutzgebieten 
durchgesetzt.

Das LOBBYREGISTER kommt, mit einer 
Registrierungs- und Transparenzpflicht für 
Lobbyist*innen. Die CDU/CSU gab ihren Wi-
derstand dagegen nach der Bekanntwerdung 
von Maskendeals, Aserbaidschan-Affären & 
Amthor-Skandal gezwungenermaßen auf. 
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Die Sommerpause fällt 2021 aus in der 
Landtagsfraktion. Nicht nur wegen 
des gemeinsamen Wahlkampfs, son-
dern auch wegen viel Hintergrundar-
beit, meint SPD-Fraktionschef Andreas 
Stoch. Und dann ist da noch ein The-
ma, das der Regierung erst gar nicht 
eilig war und nun umso mehr…

Das Parlament mag Pause machen, die 
Parlamentarierinnen und Parlamenta-
rier aber nicht. So sieht es zumindest bei 
der SPD-Fraktion aus. Das hat im Som-
mer 2021 natürlich auch mit dem Wahl-
kampf zu tun: Die SPD hat die Chance, 
die stärkste Kraft im nächsten Bundes-
tag zu werden, das befeuert die Moti-
vation und bringt auch in der Fraktion 
alles auf die Beine.

Doch auch in der Landespolitik und der 
Oppositionsarbeit ist die parlamentari-
sche Sommerpause keine Phase, in der 
nicht gearbeitet wird. Wohl ist es aber 
eine Phase, in der man einmal hinter 
die Kulissen der Landtagsarbeit blicken 
kann. Allein im August haben die Abge-
ordneten der SPD mehr als drei Dutzend 
Anträge eingebracht, eine große Zahl 
von kleinen Anfragen kommt noch da-
zu. 

Nicht jede dieser Initiativen schafft 
es in die überregionalen Schlagzeilen, 
doch der Ausbau einer Landesstraße 
kann vor Ort enorm wichtig sein. Über-
haupt zeigen die Anträge, wie weit das 
Feld ist, auf dem man in einem Landtag 
unterwegs ist. Thematisch ging es zum 
Beispiel (wieder nur im August) um die 
Sicherung des Unterrichts im neuen 
Schuljahr, um Impfungen für Leihar-
beiterinnen und Leiharbeiter, um die 
Grundsteuer C, um Opfer- und Trau-
maambulanzen, Ladesäulen für Elek-
trofahrzeuge und die Ausbreitung des 
Bibers, beschleunigte Verfahren und die 
Einstellung in den Polizeidienst…

Und wichtige Themen machen nun 
einmal auch keine Sommerpause, 
auch wenn die Landesregierung sich 
das manchmal zu wünschen scheint. 
So erleben wir es nun auch wieder beim 
Thema Wahlrecht. Als SPD arbeiten wir 
für ein Wahlrecht ab 16, und nichts An-
deres hatte der Gesetzentwurf zum Ziel, 
den die SPD-Fraktion im Juli im Landtag 
auf den Weg brachte. Ganz nebenbei: 
Es war der erste Gesetzentwurf, der in 
dieser Legislaturperiode überhaupt vor-
gelegt wurde, die aufgewärmte grün-
schwarze Landesregierung hatte da 
noch nichts zuwege gebracht.

Spannend, dass Grüne und CDU den 
Antrag natürlich ablehnten. Spannend 
nicht nur, weil beide Fraktionen das 

Wählen ab 16 ausdrücklich in ihren Ko-
alitionsvertrag aufgenommen hatten, 
sondern spannend auch, dass es hieß, 
man wolle diesen Punkt in den ersten 
100 Tagen der neuen Legislatur erledi-
gen. Nichts davon ist geschehen, und 
das erneuert unsere Sorgen, wenn es um 
die Ziele und Versprechen von Winfried 
Kretschmanns letzter Regierung geht: 
Den Worten folgen keine Taten, und 
die erstaunliche inhaltliche Geschmei-
digkeit der CDU mag schlicht einer gu-
ten Dosis Bauernschläue geschuldet 
sein: „Bei der Grünen kann man viel 
abnicken, da wird ja eh nichts draus.“

Tatsächlich haben Grüne und CDU im 
Juli auch betont, es gehe ihnen alles 
zu schnell bei der SPD und es gebe gar 
keinen Grund zur Eile, die nächste Land-
tagswahl sei ja erst in fünf Jahren. Doch 
bei der auch im Medienecho sehr durch-
wachsenen 100-Tage-Bilanz stieß das 
Thema Wahlrecht immer wieder sauer 

auf. Gerade, weil Grün-Schwarz so kla-
re und konkrete Versprechen gemacht 
hatte. Wird erledigt, in 100 Tagen. Nichts 
davon wurde eingelöst, alles, was erle-
digt wurde war, gegen den Entwurf der 
SPD zu stimmen.

Das negative Echo auf diesen Wortbruch 
scheint allerhand Panik ausgelöst zu 
haben. Zuletzt jedenfalls konnte es den 
Regierungsfraktionen gar nicht mehr 
schnell genug gehen: Mitten in der be-
rühmten Sommerpause sollten Termi-
ne für große Aussprachen auch mit der 
SPD gefunden werden, weil doch die 
Zeit so eile. Man erinnere sich: Noch 
vier Wochen vorher ging es angeblich 
zu schnell… Man hört nicht auf, sich zu 
wundern.

Nicht aufhören wollen wir aber damit, 
an diesem Thema dran zu bleiben und 
eine Wahlrechtsreform für Baden-Würt-
temberg gut und zukunftsfähig mitzu-
gestalten. Das schulden wir nicht nur 
den jungen Menschen, deren großes 
politisches Engagement wir nicht über-
gehen dürfen. Das schulden wir auch 
unserem Ziel, viel mehr Frauen in den 
Landtag zu bekommen. Baden-Würt-
temberg soll nicht von einem „Männer-
parlament“ regiert werden. Wir erleben 
aber in unserer eigenen Fraktion (auch 
zu viele Männer, gar keine Frage), dass 
es im aktuellen Wahlrecht gar nicht 
so einfach ist, hier ein vernünftigeres 
Verhältnis herzustellen. Auch hier birgt 
eine Wahlrechtsreform große Chancen, 
die wir nutzen wollen.

Eine große Wahlrechtsreform ist denn 
auch ein wichtiges Thema auf der Klau-
surtagung, zu der die SPD-Fraktion im 
September in Heidenheim zusammen-
kommt. Und im Sinne eines besseren 
Wahlrechts, im Sinne der Geschlechter-
gerechtigkeit und im Sinne aller jungen 
Menschen, denen ein Wahlrecht ab 16 
Jahren zusteht, hoffen wir, dass nicht 
nur die SPD, sondern auch die Landesre-
gierung auf diesem Weg vorankommt. 
Auch bei diesem Thema gilt: Fünf Jah-
re grün-schwarze Sommerpause kann 
unser Land nicht brauchen.
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KEINE ZEIT 
FÜR PAUSEN

SCHWARZ-GRÜN REGIERT BISHER, 
ALS WÜRDE DIE SOMMERPAUSE 

FÜNF JAHRE LANG DAUERN. 
WIR DAGEGEN HANDELN.
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Unser Landes- und Fraktionsvorsitzen-
der Andreas Stoch findet es am besten, 
darüber mit den Menschen zu spre-
chen, die auf einer Gemeinschafts-
schule waren und von persönlichen 
Erfahrungen berichten können. Dafür 
hat Andreas Stoch zwei Schülerinnen 
eingeladen: Alessia Imperiale und Lea 
Zimmermann-Häfner, die auf der Ge-
meinschaftsschule Bad Schönborn vor 
Kurzem ihren Realschul-Abschluss ge-
macht haben.

ANDREAS STOCH: Mich interessiert, 
wie ihr eure Schulzeit auf der Gemein-
schaftsschule erlebt habt. Ich weiß aus 
meiner eigenen Schulzeit, dass Schule 
nicht jeden Tag pure Begeisterung aus-
löst, aber diese Zeit prägt uns doch sehr. 
Wie seid ihr dazu gekommen, auf eine 
Gemeinschaftsschule zu gehen? Und 
vor allem: Wie geht es bei euch weiter? 
Erzählt doch mal. 

ALESSIA IMPERIALE: Zuallererst muss 
ich sagen, es war damals die beste 
Entscheidung, auf die Gemeinschafts-
schule zu gehen. Ich war in der Grund-
schule nicht die stärkste Schülerin und 
vermutlich wäre es auf der Realschule 

so weitergegangen. Ich hatte eine Real-
schul-Empfehlung, hab mich aber für 
die Gemeinschaftsschule entschieden. 
Dort habe ich mich sehr schnell sehr 
wohl gefühlt. Die letzten fünf Jahre dort 
waren wirklich toll. Eigentlich fand ich 
alles gut an der Gemeinschaftsschule, 
vom Lernen her, die Arbeiten. Es gab 
zum Beispiel bis zur achten Klasse keine 
Noten. Das hat mir damals sehr gehol-
fen und ich konnte mich hocharbeiten, 
aufs Gymnasium-Niveau.

LEA ZIMMERMANN-HÄFNER: Ich kam aus 
Zufall auf die Gemeinschaftsschule. Ich 
hatte damals auch eine Realschul-Emp-
fehlung. Ich war auch nicht die beste 
Grundschülerin. Ich konnte anfangs nur 
schwer lernen und gegen Ende wurde es 
immer besser. Und da hat die Gemein-
schaftsschule schon sehr geholfen. 

ANDREAS STOCH: Als ihr euch für diese 
Schulart entschieden habt, gab es die 
Gemeinschaftsschule noch nicht so 
lang. Manche Eltern konnten sich da-
mals unter dem pädagogischen Konzept 
gar nicht so viel vorstellen. Was haben 
eure Eltern damals gesagt? 

ALESSIA IMPERIALE: Meine Eltern waren 
sehr offen, vor allem für das Konzept. 
Wir waren damals beim Tag der offe-
nen Tür und haben uns das angeschaut. 
Das Konzept hat sie dann fasziniert, das 
fanden sie gut. 

LEA Z-HÄFNER: Das war bei meinen El-
tern genauso. Die waren von Anfang 
an komplett begeistert von der Gemein-
schaftsschule und waren echt froh, dass 
ich dann auf einer war. 

ANDREAS STOCH: Was ist mit eurem 
Umfeld? Es gab bestimmt nicht sonder-
lich viele, die schon Erfahrungen mit 
Gemeinschaftsschulen gemacht haben. 
Gab es Fragen, zum Beispiel was an Ge-
meinschaftsschulen anders ist? Gab es 
Vorurteile? 

ALESSIA IMPERIALE: Vorurteile gab es bei 
älteren Leuten aus meiner Familie, die 
das Konzept nicht verstanden haben. 
Die konnten sich nicht vorstellen, dass 
da Schüler*innen mit Hauptschul-Ni-
veau, Realschul-Niveau und Gymnasial-
Niveau zusammenarbeiten. Es herrschte 

das Vorurteil, dass Leute untergehen 
würden, weil man entweder mehr auf 
die Stärkeren guckt oder eher auf die 
Schwächeren. Ich hab es immer wie-
der erklärt und am Ende haben sich die 
Vorurteile dann auch gelegt. Die Leute 
haben gesehen, dass ich dort sehr gut 
zurechtkam und gute Noten geschrie-
ben habe. 

LEA Z-HÄFNER: Von der Realschule bei 
uns im Ort gab es auch ständig Vorur-
teile. Die konnten uns nicht so richtig 
leiden. Und dass man auch auf der Ge-
meinschaftsschule einen Abschluss auf 
Realschul-Niveau machen kann. 

ANDREAS STOCH: Wie soll es jetzt bei 
euch weitergehen? Was habt ihr vor?

ALESSIA IMPERIALE: Ich mache jetzt mein 
Abitur. Ich habe mich am beruflichen 
Gymnasium beworben und eine Zusage 
bekommen. Ich werde ab September in 
Bruchsal auf ein Gymna-
sium gehen und danach 
vielleicht studieren. 

LEA Z-HÄFNER: Ich habe 
mich auch auf dem be-
ruflichen Gymnasium 
angemeldet, aber leider 
keinen Platz bekom-
men, weil das sehr be-
liebt war. Jetzt mach ich 
ein FSJ und melde mich 
nächstes Jahr noch ein-
mal am Gymnasium an, 
um dann zu studieren. 

ANDREAS STOCH: Die 
Gemeinschaftsschulen 
brauchen ja auch ent-
sprechende Räume. Man 
ist nicht nur im Klas-
senzimmer, sondern hat 
Lerngruppen und so weiter. Wie wart 
ihr da an eurer Gemeinschaftsschule 
ausgestattet? 

LEA Z-HÄFNER: Am Anfang hatten wir 
genug Platz und jede Schülerin und je-
der Schüler hat auch einen Platz gefun-
den hat, um allein für sich zu lernen. 
Aber am Ende nicht mehr. 

ALESSIA IMPERIALE:  Genau, es gab leider 
Verzögerungen beim Anbau.

LEA Z-HÄFNER: Die Gemeinde hat sich da 
quergestellt, weil sie es nicht für nötig 
gehalten hat, einer Gemeinschaftsschu-
le einen Anbau zu geben. Die Realschule 
hat ihn vor uns bekommen. Der Anbau 
ist jetzt genehmigt. Wir hoffen, dass er 
jetzt schnell kommt.

ANDREAS STOCH: Zum Abschluss inte-

IST ZUSAMMEN LERNEN  
DAS BESSERE PÄDAGOGISCHE KONZEPT?
ANDREAS STOCH IM GESPRÄCH MIT SCHÜLERINNEN DER GEMEINSCHAFTSSCHULE BAD SCHÖNBORN

Die Gemeinschaftsschule war von vielen in den letzten Jahren bildungspolitisch 
sehnsüchtig erwartet worden. Die individuelle und differenzierte Förderung von 
Schüler*innen und Ganztagsunterricht sollten unser Bildungssystem gerechter ma-
chen und soziale Grenzen abbauen. Es gab aber auch Kritik an der Idee der Gemein-
schaftsschulen: Konkurrenz zu den anderen Schularten und die Unterscheidung 
von Lernniveaus, die weiterhin besteht. Ist zusammen lernen wirklich das bessere 
pädagogische Konzept?

ressiert mich wie ihr die 
Corona-Zeit erlebt habt. 
Ich hab das am eigenen 
Leib gespürt – ich habe 
selbst noch zwei Töchter, 
die in die Schule gehen 
– die letzten eineinhalb 
Jahre waren schwierig. 
Wie war das bei euch?

ALESSIA IMPERIALE:  Trotz 
der Bedingungen wurden 
wir gut vorbereitet auf 
die Prüfungen. Das war 
wirklich eine Leistung 
unserer Lehrer*innen. Es 
war eine Herausforde-
rung für uns und unse-
re Lehrkräfte, aber wir 
haben es gemeinsam 
durchgestanden und es 
hat zum Glück alles funk-
tioniert. 

ANDREAS STOCH: Für 
die Lehrer*innen war 
die Pandemiezeit eine 
Herkules-Aufgabe, vor 
allem aber auch für die 
Schülerinnen und Schü-
ler. Gerade bei der Prü-
fungsvorbereitung unter 
Corona-Bedingungen Dis-
ziplin zu haben, ist eine 
tolle Leistung. Dazu will 
ich euch gratulieren. 

Das gesamte Interview 
kann auf dem Instagram-
Kanal von Andreas Stoch 
(@andreas.stoch) in den 
IGTV-Beriträgen ange-
schaut werden.

GEMEINSCHAFTS- 
SCHULEN
wurden in Baden-Württemberg zum 
Schuljahr 2012/2013 durch die grün-
rote Landesregierung eingeführt.

IN ZAHLEN: über 300 öffentliche Ge-
meinschaftsschulen in Baden-Würt-
temberg

DAS ZIEL: Bildungssystem sozial ge-
rechter machen

DAS KONZEPT: individuelle und diffe-
renzierte Lernmöglichkeiten führen zu 
allen Abschlüssen • Ganztagesunter-
richt • Lerngruppen statt Klassen
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ANDREAS STOCH UND SASCHA BINDER 
TOUREN IM SOMMER DURCH DIE WAHLKREISE

Von Juli bis September sind Andreas 
Stoch, Landes- und Fraktionsvorsitz-
ender, und Sascha Binder, Generalse-
kretär, viel im Land unterwegs. Beide 
nutzen die Monate und Wochen vor der 
Bundestagswahl, um die Kandidieren-
den vor Ort zu unterstützen und Impul-
se für die Arbeit im Land mitzunehmen.
Die Aufgabe unserer zukünftigen Bun-
destagsabgeordneten wird unter an-
derem darin bestehen, Politik für die 
Menschen in ihren Heimatregionen zu 
machen. Neben zahlreichen Gesprächen 
mit Bürgerinnen und Bürgern machten 
sie deshalb Station bei örtlichen Unter-
nehmen, Vereinen und Organisationen. 
Dabei wurden immer wieder die ge-
meinsamen Schnittstellen von Bundes- 
und Landespolitik deutlich. Das waren 
die Top-Themen der Sommertouren:

GESPRÄCHE MIT 
BÜRGER*INNEN
Ein wichtiger Teil der Sommertouren 
waren Gespräche mit Bürger*innen, sei 
es bei Tür-zu-Tür-Besuchen, an Infostän-
den oder auf Festen für Helfer*innen. So 
klopfte Sascha Binder an zahlreiche Tü-
ren im Wahlkreis von Tim-Luka Schwab
(Backnang-Schwäbisch-Gmünd), und 
Andreas Stoch zog mit Parsa Marvi in 
Karlsruhe um die Häuser. In Freiburg 
musste sich Andreas Stoch eine Ver-
schnaufpause am rollbaren Infostand 
von Julia Söhne, den er zuvor selbst mit 
dem Fahrrad durch Freiburg gefahren 
hatte, erst einmal durch Plakatieren 
verdienen, während bei kleinen Festen 
wie mit Patrick Diebold (Karlsruhe-Land) 
der Dank an die ehrenamtlichen Wahl-
kampf-Helfer*innen und Gespräche in 
lockerer Atmosphäre im Mittelpunkt 
standen. Beim Frühschoppen mit Lars 
Castellucci (Rhein-Neckar) wurde fleißig 

diskutiert und Rita Schwarzelühr-Sutter
(Waldshut) lud kurzerhand alle regiona-
len Kandidierenden und Interessierte zu 
einer Wanderung auf den Feldberg ein, 
die bei schönstem Wetter von gemütli-
chem Beisammensein und regem Aus-
tausch geprägt war.

MOBILITÄT UND VERKEHR
Die Themen Mobilität und Verkehr 
treiben zahlreiche Regionen in Baden-
Württemberg um, in der Stadt und auf 
dem Land. So beschäftigte sich An-
dreas Stoch bei seinen Besuchen mit 
Urs Abelein (Waiblingen), Kevin Leiser
(Schwäbisch Hall-Hohenlohe) und De-
jan Perc (Stuttgart II) mit dem Ausbau 
von Straßennetzen, Lärmschutz und 
Umweltschutz. Bei Macit Karaahmeto-
glu (Ludwigsburg) ging es um den bar-
rierefreien Zugang zu Bahnhöfen und 
Haltestellen. Sascha Binder besuchte ge-
meinsam mit Lina Seitzl (Konstanz) die 
Bodensee-Schiffsbetriebe und ließ sich 
einen Einblick in die engagierten Kli-
maschutzbemühungen des Unterneh-
mens geben. Bei allen Besuchen wurde 
klar: Mobilität bedeutet auch Teilhabe, 
für alle Menschen, auf dem Dorf und in 
der Innenstadt. Durch gute Zusammen-
arbeit auf Landes- und Bundesebene gilt 
es jetzt, einen Neustart für bessere Mo-
bilität einzuleiten. 

JUGEND- UND VEREINSARBEIT 
Die Corona-Pandemie hat Jugend- und 
Vereinsarbeit vor große Herausforde-
rungen gestellt. Umso wichtiger, sich 
jetzt mit der Frage zu beschäftigen, wie 
dieser Bereich wieder vorangetrieben 
werden kann, der für viele junge Men-
schen so wichtig ist. Wie Sascha Binder 
auf seiner Tour erfuhr, geht die Eisho-
ckey-Mannschaft Bietigheim-Bissingen 
Steelers im Wahlkreis von Thomas Utz 
mit gutem Beispiel voran. Das Jugend-
werk Heidelberg im Wahlkreis von Eli-
sabeth Krämer ließ sich in diesem Jahr 
digitale Veranstaltungen einfallen. Das 
Fazit: Reale Treffen lassen sich dadurch 
nicht ersetzen. Und Lucia Schanbacher
(Stuttgart I) zeigte Andreas Stoch, dass 
„Respekt“ nicht nur das Wahlkampf-
Motto der SPD ist, sondern auch eine 
zentrale Rolle beim Rugby spielt.

EINZELHANDEL UND 
GASTRONOMIE 
Auch Einzelhandel und Gastronomie 
wurden schwer von Corona getroffen. 
Welche kreativen Lösungen es gibt, er-
fuhren Sascha Binder und Leon Hahn 
im Wahlkreis Bodensee: Ein Modehaus 
wurde durch Corona virtueller, gewann 
sogar neue Kund*innen hinzu. Auf Sa-
scha Binders und Isabel Cademartoris 
Fahrrad-Tour durch verschiedene Cafés 
in Mannheim wurde über städtische 
Auflagen und die Beschaffung von 
Luftfilteranlagen diskutiert – Heraus-
forderungen, die viele Gastronom*innen 
beschäftigen. Alle waren sich einig: Ca-
fés müssen unbedingt erhalten bleiben 
als ein Ort, wo Menschen zusammen-
kommen. 

REGIONALITÄT
Regionalität wird in Baden-Württem-
berg großgeschrieben und muss geför-
dert werden, das wurde bei Andreas 
Stochs Besuchen bei Katja Mast (Pforz-
heim) und Mirko Witkowski (Rottweil 
- Tuttlingen) deutlich. Die familienge-
führte Ölmühle Illingen legt Wert auf 
die Herstellung regionaler Produkte 
und ließ die Anwesenden am Produkti-
onsprozess ihres Walnussöls teilhaben. 
Auf dem Biolandhof gab es nach einer 

Mountainbike-Tour Kost-
proben des selbst herge-
stellten Käses, während 
die Eigentümer*innen zu 
Biolandwirtschaft, der Be-
herbergung von Ferien-
gästen und der hofeige-
nen Käserei informierten. 
Erkenntnis: Regionale Pro-
dukte müssen mehr Wert-
schätzung erfahren.

INNOVATIVE 
UNTERNEHMEN
Unternehmen können 
auf vielfältige Weise in-
novativ sein, sei es durch 
die Förderung von jungen 
Menschen mit Migrati-
onsgeschichte wie beim 
Kunststoff-Unternehmen 
Akgün im Wahlkreis von 
Urs Abelein (Waiblin-
gen), durch die Erfindung 
nachhaltiger Prozesse 
wie beim Global Player 
für Spezialchemikalien 
CHT Germany GmbH bei 
Martin Rosemann in Tü-
bingen oder flexibleres 
Arbeiten, wie es das Böb-
linger Software-Unter-
nehmen Compart AG bei 
Jasmina Hostert macht. 
Wichtig ist: Wir müs-
sen die Unternehmen 
unterstützen, die gute 
Ideen umsetzen wollen. 
Und dabei auch junge 
Gründer*innen auf dem 
Land mitdenken, wie der 
Austausch mit einem 
Start-Up im Wahlkreis 
von Robin Mesarosch
(Zollernalb-Sigmaringen) 
zeigte.

Alle Tourtermine unter 
spd-bw.de/sommertou-
ren-btw-2021/

>  ISABEL CADEMARTORI

>  KATJA MAST

>  LUCIA SCHANBACHER

>  PATRICK DIEBOLD

>  LEON HAHN

>  ROBIN MESAROSCH

> RITA SCHWARZELÜHR-
 SUTTER
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HEISSE TAGE, 
HEISSE PHASE

An einem heißen Wochenende im August 
fiel unser Startschuss für den Bundestags-

wahlkampf, zugleich begann die Brief-
wahl. Wir sind mit einem Litomobil, 

beladen mit Infoflyern zur Briefwahl 
und unseren Themen, Sonnencreme 
und Wassereis durchs Land getourt. 
Auch Olaf Scholz hatten wir im Ge-
päck – zumindest auf der Fotolein-
wand. 

Am ersten Tag waren wir unter anderem 
auf dem Christopher Street Day in Mann-
heim, am Badesee in Untergrombach und 
in Freiberg am Neckar unterwegs. 

Tag Zwei widmeten wir einer anderen 
Ecke Baden-Württembergs: den Wahl-
kreisen rund um den Bodensee. Nichts 

Neues, dass es heutzutage schwierig 
werden kann, Flyer an den Mann oder 
die Frau zu bringen – jedoch nicht, wenn 
man bei 30 Grad gleichzeitig noch ein 
Wassereis anbietet. 

Auch die Touristinnen und Touristen am 
Schwäbischen Meer kamen dabei nicht 

zu kurz: Ihrem „Wir sind nicht von hier“ 
konnten wir einfach entgegnen, dass 
man die SPD und Olaf Scholz zum Glück 
ja überall in Deutschland wählen kann. 

Wenn ein Wahlkampf so startet, kann 
das Ergebnis nur gut werden.

FO
TO

S:
 A

N
SG

A
R 

W
Ö

RN
ER



vorwärts 07/2017 B A D E N - W Ü R T T E M B E R G  XI5/2021 vorwärtsEXTRA B A D E N - W Ü R T T E M B E R G  XI

Zahlreiche Menschen sammeln sich be-
reits weit vor Veranstaltungsbeginn vor 
der Bühne auf dem Karlsruher Markt-
platz. Teils spontan auf dem Nachhause-
weg hängengeblieben, teils gezielt von 
weit her angereist – sie alle wollen den 
Kanzlerkandidaten der SPD live erle-
ben. Und dann ist es so weit. Olaf Scholz 
kommt auf den Marktplatz, winkt, lässt 
sich fotografieren. Gute Stimmung liegt 
in der Luft, die Besucher*innen scheinen 
dem Kanzlerkandidaten wohlgesonnen. 

Auch die Landespresse ist zahlreich 
erschienen und Olaf Scholz gibt bereit-
willig Interviews. In der Zwischenzeit 
sorgen die regionalen Bundestagskan-
didierenden, Katja Mast (Wahlkreis 
Pforzheim), Gabriele Katzmarek (Wahl-
kreis Rastatt), Neza Yildirim (Wahlkreis 
Bruchsal-Schwetzingen), Patrick Diebold 
(Wahlkreis Karlsruhe-Land) und Parsa 
Marvi (Wahlkreis Karlsruhe-Stadt) für 
die richtige Einstimmung. 

FLAMMENDE REDE  
VON OLAF SCHOLZ
Parsa Marvi bittet Olaf Scholz schließ-
lich auf die Bühne. Der Kanzlerkandi-
dat macht direkt zu Beginn seiner Rede 
ohne Umschweife klar: Wir wollen ab 
September eine sozialdemokratisch 
geführte Bundesregierung. Und ern-
tet dafür prompt den ersten großen 
Schwung Applaus. Man könnte meinen, 
nur begeisterte Sozialdemokrat*innen 
sind im Publikum, doch die Fragen im 
Verlauf des Gesprächs zeigen, dass auch 
Kritiker*innen und Mitglieder anderer 
Parteien gekommen sind. 

Zwei große Vorhaben hat sich Olaf Scholz 

für das erste Jahr seiner Kanzlerschaft 
vorgenommen: Einen Mindestlohn von 
12 Euro umzusetzen und Maßnahmen 
zu ergreifen, um den menschengemach-
ten Klimawandel aufzuhalten. Dabei 
darf eine kleine Stichelei in Richtung 
der Grünen nicht fehlen: „Bei unseren 
besten Freunden von den Grünen ist 
es so, dass sie eine klitzekleine Umset-
zungsschwäche haben.“ Lachen aus dem 
Publikum. „Zwölf Windkraftanlagen in 
Baden-Württemberg im letzten Jahr 
sind nicht der Beweis von Entschlossen-
heit. Aber gemeinsam kriegen wir das 
wahrscheinlich hin“, sagt Olaf Scholz. 

Trotz guter Umfragewerte ruft der 

SPD-Kanzlerkandidat die anwesenden 
Genoss*innen zu Demut auf. Die Umfra-
gewerte gäben zwar Hoffnung und bö-
ten Chancen für einen Aufbruch, aber 
zunächst müssten alle überzeugt wer-
den. Und sagt weiter mit einem Augen-
zwinkern: „Wer einen Kanzler Scholz 
will, der kriegt das nur, wenn er einen 
Trick verstanden hat: Ein Kreuz bei der 
SPD.“ 

VIEL ZEIT FÜR DIE FRAGEN 
DER BÜRGER*INNEN
Nach seiner Rede nimmt sich Olaf 
Scholz noch mehr Zeit für die Fragen 
der Bürger*innen. Es schießen direkt die 
ersten Hände in die Höhe. Gefragt wer-
den darf alles, was den Menschen auf 
den Herzen brennt. Bei den Zukunfts-
gesprächen gibt es keine Einschränkun-
gen, keine Vorauswahl, keine Frage ist 
zu heiß. 

VOLLER MARKTPLATZ IN KARLSRUHE
ERFOLGREICHER AUFTAKT DER „SCHOLZ PACKT DAS AN“-TOUR IN BADEN-WÜRTTEMBERG AM 23. AUGUST 

Offen, entspannt und diskussionsfreudig – so begegnete Olaf Scholz rund 750 
Bürger*innen auf dem Marktplatz in Karlsruhe. Das Interesse war groß, die Stim-
mung riesig. Der Zuspruch, den Olaf Scholz von den Menschen erfährt, war beim 
Zukunftsgespräch deutlich spürbar. Und Olaf Scholz? Blieb gelassen und zeigte sich 
demütig. 

Und die Menschen ha-
ben keine Scheu, ihre 
Fragen zu stellen, grei-
fen den teils lockeren Ton 
von Olaf Scholz‘ Rede di-
rekt auf. Es werden auch 
viele kritische Fragen ge-
stellt: Wie kann es sein, 
dass im Bundesfinanz-
ministerium jahrelang 
die Hinweise und Ge-
rüchte zu Wirecard nicht 
wahrgenommen wur-
den? Muss es wirklich 
sein, dass die Bundesre-
gierung Unsummen an 
Geld für Berater*innen 
ausgibt? Wie hält es 
Olaf Scholz mit der Koa-
litionstreue (Stichwort: 
Transsexuellengesetz)? 
So steht Olaf Scholz auf 
der Bühne, aufmerksam, 
und wartet geduldig auf 
die nächste Frage, ohne 
vorher zu wissen, was 
als Nächstes kommt. Er 
nimmt sich Zeit für die 
Beantwortung. 

Als sich die Veranstal-
tung dem Ende zuneigt, 
hat man das Gefühl, Olaf 
Scholz würde am liebs-
ten bleiben und weitere 
Fragen beantworten. 
Und das macht er auch, 
abseits der Bühne, auf 
dem Weg zum Auto. Er 
spricht mit den Men-
schen, gibt Autogram-
me, macht Selfies. Und so 
endet die Veranstaltung, 
wie sie begonnen hat: 
mit einem entspannten 
Kanzlerkandidaten zwi-
schen wohlgesinnten 
Bürger*innen.FO
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THERESIA ROSENBERGER
AUS LÖFFINGEN
„Tatsächlich bin ich die Erste in meiner 
Familie, die überhaupt in eine Partei 
eintritt. Überrascht habe ich mit mei-
nem Beitritt aber niemandem, ich war 
schon immer politisch interessiert und 
argumentiere immer in Richtung sozia-
le Gerechtigkeit und Respekt. 

In meinem Freundeskreis sind relativ 
wenige in einer Partei, aber es gab keine 
negativen Reaktionen, eher Anerken-
nung: Oha, du bringst dich da wo ein, 
das ist cool! Trotzdem war es ein großer 
Schritt, in eine Partei einzutreten, die 

feste Werte vertritt, für die man sich ge-
gebenenfalls auch rechtfertigen muss. 

Es war so ein Prozess, der sich über Jahre 
hingezogen hat. Ich hatte schon immer 
Sympathien für die SPD, ich muss aber 
tatsächlich sagen, dass ich mich über 
keine demokratische Partei manchmal 
so geärgert habe wie über die SPD. Ich 
bin von den Grundwerten der Partei 
sehr überzeugt, fand aber die Durchset-
zung teilweise mangelhaft. Und es gab 
ja immer die Kritik an der SPD, Stich-
wort Profillosigkeit, die auch zu mir 
durchgedrungen ist. 

Aber das hat sich geändert in den letz-
ten ein bis zwei Jahren. Die sozialde-
mokratischen Grundwerte haben sich 
in der SPD-Corona-Politik ganz stark 
gezeigt und schlagen sich jetzt auch im 
Wahlprogramm nieder, zum Beispiel 
bei 12,- € Mindestlohn oder der Kinder-
grundsicherung. 

Ich habe mich während der Krise noch-
mal mehr mit Politik beschäftigt und 
geschaut: Was machen die einzelnen 
Parteien da konkret? Und ich fand die 
SPD hat hier einfach Profil und Durch-
setzungskraft gezeigt, etwa beim 
Kurzarbeitergeld. Während meines Pra-
xissemesters habe ich mitbekommen, 

wie wichtig das Kurzarbeitergeld für 
meine Kolleginnen und Kollegen war. 
Deshalb dachte ich: Jetzt ist es wichtig, 
dass du eintrittst und auch für etwas 
einstehst. 

In meinem Ortsverein möchte ich mich 
beim Thema Digitalisierung einbrin-
gen, weil ich mich damit privat stark 
beschäftige und mir zum Beispiel selbst 
Programmieren beigebracht habe. Im 

Master würde ich gern „Human Factors 
Engineering“ studieren, also die Inter-
aktion zwischen Mensch und Maschi-
ne. Bei Digitalisierung geht’s oft nur 
um Breitbandausbau, andere Themen 
kommen zu kurz oder werden nur un-
konkret behandelt. Dabei ist Künstliche 
Intelligenz für mich eigentlich ein klas-
sisches SPD-Zukunftsthema, wenn es 
um Produktionsautomatisierung und 
Arbeitsplätze oder auch Arbeitnehmer-
schutz geht.“

EDWIN F. SCHREYER
AUS SANDHAUSEN

„Ich trat der Sozialdemokratischen 
Partei Deutschlands, meiner SPD, am 
27. Oktober 1969, im SPD-Unterbezirk 
Rhein-Wupper, OV Monheim, bei. 
Damals wohnte ich Baumberg, dem 
nördlichen Stadtteil Monheims. Als ge-
bürtiger Düsseldorfer fühlte ich mich 
hier wohl in meinem von der „Neuen 
Heimat“ gerade erworbenen Reihen-
haus. Mit nur 1.700 DM Bargeld konnte 
ich das 71.000 DM teure Haus (in einer 
Reihe von sieben Häusern war es das 
sechste) in Erbpacht kaufen. Die Bank 
für Gemeinwirtschaft (BfG) gab mir als 
Gewerkschaftsmitglied der IG Druck 
und Papier einen sehr günstigen Kre-
dit über 10.000 DM, der, eingetragen als 
zweitrangige Hypothek, mit vier Jahren 
Laufzeit, mich die benötigte Anzah-
lungssumme von 11.700 DM erreichen 
ließ. Das waren noch Zeiten! Die Wirt-
schaft ging aufwärts. Die Löhne stiegen 
Dank der gewerkschaftlichen Aktivitä-
ten. Der Kredit konnte problemlos zeit-
gerecht nach vier Jahren getilgt und die 
Hypothek gelöscht werden.

Konrad Adenauer, damals Kanzler, hörte 
nicht auf, Willy Brandt zu beschimpfen 
und zu verunglimpfen. Was mich sehr 
ärgerte. Hatte doch Adenauer mit Glob-

ke jahrelang einen Kanzleramtschef, der 
ein Nazi-Jurist war. In Nordrhein-West-
falen stellte die SPD erstmals den Minis-
terpräsidenten, Heinz Kühn. Und damit 
das so blieb, engagierte ich mich bei den 
Jungsozialisten im Rhein-Wupper-Kreis. 
In Baumberg sorgten wir, zusammen 
mit Ingeborg Friebe (Stadt- und Kreisrä-
tin in Monheim und die erste Frau, die 
ab 1970 als Vorsitzende den SPD-Un-
terbezirk Rhein-Wupper führte), für die 
Anbringung eines ersten Fußgänger-
übergangs mit „Zebrastreifen“ und rich-
teten eine Jugenddisco in nicht mehr 
benötigten „Kindergarten-Containern“ 

ein. Und Heinz Kühn erhielt über 49% 
der Wählerstimmen. Monheim hatte in 
Heinrich Häck einen blinden, aber stets 
vorausschauenden SPD-Bürgermeister.  

Seit 1976 wohne ich nun im „Badischen“ 
und seit 1979 in Sandhausen. Die SPD 
war für mich immer „meine“ SPD – so-
zial und demokratisch. Und das seit nun 
mehr fast 52 Jahren.“

Auf dem Foto: Ingeborg Friebe (Stadt- und Kreisrätin 
in Monheim)

Holt das Popcorn, wir 
erzählen unsere SPD-
Geschichten! 

Wir sind die mitglieder-
stärkste Partei, die sich 
nicht erst seit gestern 
für Solidarität, faire 
Löhne und Klimaschutz 
einsetzt. Unsere Mitglie-
der sind unsere größte 
Stärke, deshalb: Erzählt 
uns gerne eure eige-
ne Beitrittsgeschichte 
oder sprecht doch mal 
SPD-Mitglieder an, die 
ihr kennt und die Span-
nendes, Nostalgisches, 
Rührendes über ihren 
Beitritt und die Parteiar-
beit zu erzählen haben. 

Schickt uns eine Mail an 
kommunikation-bw@
spd.de

#meineBeitrittsgeschichte
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